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und mit rassagiercii reichlich hesetztcn Schiffe liess sich

kein Falter nieder. Dagegen sah man einzelne ermüdet den
Flug seid^en und im Wasser umkommen. Am andei'eu Morgen
stiess man am Stiandi! von Xorderney auf eine grosse Menge
von todten Kohhveisslingen. Der Kap'-tän erzählte mir auf
mein Befragen, dass er ähnliche Züge desselben Falters schon
öfter auf der See angetroffen habe. Hat vielleicht ein am
Tage vorher wehender Südwind die ganze Schaar auf das
AVasser geführt? Das ist doch wohl die wahrscheinliche An-
nahme, obwohl ihr die Thatsache widerstrebt, dass kein ein-

ziger Nicht-Weissliug sich entdecken liess. Alan sollte meinen,

dass wenigstens einzelne fremde Falter vom Winde mit ent-

führt worden wären, wenn dieser es war, der die unabseh-
liche Menge von Schmetterlingen vom Festlaude aufhob und
mitnahm. Oder soll man annehmen, dass es sich hier um
eine freiwillige Wanderung handelte? Sie ist zum Verderben
vieler, vielleicht aller Theilnehmer ausgeschlagen, darum
möchte man sich zu dieser Erldärung nicht entschliessen

;

ich bemerke jedoch, dass ich später auf Norderney zwei Fälle

beobachten konnte, wo ein einzelnerKohlweissliug vom Lande
aus meerwärts flog, ohne dass ich ihn umkehren sah. Dass
die Schmetterlinge vom Festlande und nicht von einer der
Inseln kamen, ist sicher; die letzteren sind so unfruchtbar und
so wenig angebaut, dass sie eine solche Zahl durchaus nicht

produciren können. Die Schmetterlinge sind also, nachdem
sie die Küste verlassen hatten — denn von Süden her müssen
sie doch gekommen sein — erst eine Meile weit über das
Meer und dann über die Inselkette liin Aveiter nordwärts ge-

flogen oder geführt worden. Es wäre gewiss interessant zu
erfahren, ob der eine oder der andere Ihrer Leser ähnliche
Erscheinungen erlebt oder literariscbe Nachweise darüber
gefunden hat. Dr. Schulte, Gymnasiallehrer

in Fürstenwalde.

Es werden so viele Methoden über das Tödfcn
der dickleibigen Schmciterlinge empfohlen. Mir scheint die

folgende, welche ich seit vielen Jahren anwende, am zweck-
mässigsten. Eine Nadel, mit ihrem dicken Enile in einem
Ilolzstäbchen, taucht man in Salzsäure, sticht damit den
Schmetterling von unten schräg in die Brust und der Tod
tritt sofort ein. Selten und nur bei den grössten hat man
den Stich zu wiederholen.

Ludwigsdorf bei Gilgenburg in Ostpreusscn.

K r^a m e r.
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